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Zusammenfassung

Die vorliegende Arbeit hatte zum Ziel, aufgrund einer 
im April 2009 erstmals diagnostizierten Leishmaniose 
bei einer Kuh in der Schweiz weiterführende, deskrip-
tive Abklärungen zum potenziellen Vorkommen der 
Rinderleishmaniose vorzunehmen. Auf dem betrof-
fenen Betrieb sowie auf dem nachbarlichen Milch-
viehbetrieb wurden weitere Tiere untersucht. Zusätz-
lich wurden praktizierende Tierärzte aufgefordert, 
Hautbiopsien von Verdachtsfällen zuzuschicken. Bei 
12 eingesandten Proben ergaben die Untersuchungen 
für Leishmania negative Ergebnisse. Das Auftreten 
dieser Parasitose scheint somit in der Schweiz ein sehr 
seltenes Ereignis zu sein. Abschliessend werden einige 
Differenzialdiagnosen diskutiert.

Schlüsselwörter: Leishmaniose, Kuh, Histopathologie, 
IFAT (indirekter Immunfl uoreszenz-Antikörper-Test), 
PCR, Differenzialdiagnosen

Is bovine leishmaniasis spreading 
in Switzerland?

The purpose of the present study was based upon the 
fi rst diagnosed bovine cutaneous leishmaniasis in a 
cow in Switzerland in April 2009. We continued de-
scriptively the search for other bovine cases in Switzer-
land. We carried out similar investigations in the orig-
inal farm where the case had occurred, and in parallel 
also in the neighboring farm. Additionally, veterinary 
practitioners sent us an overall of 12 suspected cases 
of bovine leishmaniasis. Following diagnostic inves-
tigations, all cases were negative for Leishmania. The 
occurrence of this infection appears therefore to be a 
very rare event. Finally some differential diagnoses are 
discussed.

Keywords: Leishmaniasis, cow, histopathology, IFAT, 
PCR, differential diagnosis
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Einleitung

Die Leishmaniose ist eine vorwiegend in den Tropen und 
Subtropen verbreitete chronische parasitäre Erkrankung 
bei Mensch und Tier, die Infektion wird durch Protozo-
en der Gattung Leishmania verursacht. Klinisch betroffen 
sind dabei Haut, Schleimhäute und/oder diverse Organ-
systeme. In Europa tritt die Leishmaniose vorwiegend 
beim Hund auf und ist im Mittelmeerraum weit verbrei-
tet. Als Erreger der europäischen caninen Leishmaniose 
wird meistens die Spezies Leishmania infantum iden-
tifi ziert, die von Schmetterlingsmücken (Phlebotomus 
spp.) (Rommel et al., 2000) übertragen wird. Vereinzelt 
wurden in Südeuropa an L. infantum erkrankte Katzen 
(Poli et al., 2002) und Pferde (Solano-Gallego et al., 2003; 
Rolão et al., 2005) beschrieben. Sogar bei einem Pferd aus 
dem süddeutschen Raum wurde eine Infektion mit L. in-
fantum nachgewiesen (Köhler et al., 2002). 

Im April 2009 wurde erstmals bei einer 7-jährigen Kuh, 
welche die Schweiz nie verlassen hatte, eine kutane Leish-
maniose diagnostiziert und beschrieben (Lobsiger et 
al., 2009). Klinisch zeigte sich die Hauterkrankung in 
Form von disseminierten, ulzerierenden Hautläsionen 
an Kinn (Abb. 1.a), Ohrbasis (Abb. 1.b), den Carpi und 
am Unterbauch, sowie kleineren erhabenen Einzelkno-
ten an der Thoraxwand und am Euter. Die Leishmani-
ose wurde histopathologisch, immunhistochemisch und 
mittels PCR diagnostiziert. Dabei wurde eine Spezies mit 
einer genetisch sehr engen Verwandtschaft mit der Art L. 
siamensis identifi ziert (Übereinstimmung 98 %, nachfol-
gend im Text als L.siamensis-ähnliche Spezies bezeich-
net). L. siamensis wurde erstmals in einem thailändischen 
Patienten, der an viszeraler Leishmaniose litt, beschrie-
ben (Sukmee et al., 2008). Dieselbe Leishmanien-Art, 
welche bei der Kuh gefunden wurde, konnte vorgängig 
bereits bei 9 Pferden aus der Schweiz und aus Deutsch-
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land nachgewiesen werden (Müller et al., 2009) (Abb. 2).
Geographische Herkunft sowie Übertragungswege dieser 
ggf. neuen Leishmania-Spezies bei Pferd und Kuh sind 
bisher völlig unbekannt, und da es sich um eine poten-
zielle Zoonose handeln könnte, sind genauere Kennt-
nisse zur Ausbreitung und zur Pathogenese bei Tier und 
Mensch von Bedeutung. Die vorliegende Arbeit hatte 
zum Ziel, weiterführende, deskriptive Abklärungen zum 
potenziellen Vorkommen der Rinderleishmaniose in der 
Schweiz vorzunehmen. 

Tiere, Material und Methoden

Tiere

Es wurden 2 Betriebe in die vorliegende Studie einbe-
zogen: Betrieb A (Mutterkuhhaltung), in dem die an 
Leishmaniose erkrankte Kuh lebte, und der rund 100 m 
entfernte nachbarliche Betrieb B (Milchviehbetrieb). Im 
Betrieb A wurde erstmals im Mai 2009 von allen Kühen, 4 
Monate später ein zweites Mal nur von der ursprünglichen 
Leishmaniose-Kuh und ihrem unterdessen 2 Monate al-
ten Kalb Blutproben entnommen. Im September 2010 
wurden im Betrieb A nebst einer adspektorischen Nach-
kontrolle der Kühe nochmals Blut entnommen, sowie 
zusätzlich von 2 Pferden, 2 Hunden und 6 Ziegen, die alle 
in diesem Betrieb stehen. Im Betrieb B wurde von den 
21 Milchkühen und vom Hofhund Blut entnommen. 
Die Tierärzte in der Schweiz wurden im Zeitraum April 
bis November 2010 aufgerufen, von verdächtigen, vor 
allem therapieresistenten Hautläsionen beim Rind Biop-
sien zu entnehmen und das Gewebematerial zur histopa-
thologischen und molekularbiologischen Untersuchung 
einzuschicken. Wir erhielten in der Folge Hautbiopsien 
von 12 Kühen eingeschickt. Eine Kuh stammt aus dem 
obengenannten Betrieb A. Alle Biopsien waren von 
einem Fragebogen begleitet, aus dem folgende Angaben 
entnommen werden konnten: Identifi kation des Tieres, 

Aussehen und Dauer der Hautveränderungen, Lokalisa-
tion am Körper, mit/ohne Juckreiz, Einzeltier/mehrere 
Tiere betroffen, bereits durchgeführte Therapien und 
Ansprechen darauf. In 11 Einsendungen standen uns 

Abbildung 1: a) Kutane Leishmaniose beim Rind. Disseminierte fl ache Ulzera am Kinn. b) Tiefulzerierende Knoten an der 
Ohrbasis.

Abbildung 2: Fundorte der durch L. siamensis-ähnlicher 
Spezies verursachten kutanen Leishmaniose 1998 – 2009; 
9 Pferde (blau, 1 Standort unbekannt), 1 Rind (gelb). Alle 
sind sporadisch aufgetreten und liegen zum Teil weit vonei-
nander entfernt. Die 3 Fälle in der Ostschweiz hatten keinen 
Kontakt zueinander. 

a b
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Nativproben für molekularbiologische Untersuchungen 
(PCR) sowie in 8 Fällen Fotos der Hautveränderungen 
zur Verfügung. 

Histologie

Die in Formalin fi xierten Hautbiopsien für die histopa-
thologischen Untersuchung wurden in Paraffi n einge-
bettet und anschliessend Dünnschnitte angefertigt und 
mit HE (Hämatoxylin-Eosin) und PAS (Periodic acid-
Schiff reaction) gefärbt. Die Hautbiopsien wurden licht-
mikroskopisch (400x) primär auf Leishmaniose abge-
sucht, anschliessend wurde eine histologische und wenn 
möglich aetiologische Diagnose gestellt und dem Einsen-
der ein Rapport zugestellt. 

PCR

Für die PCR wurden je 25 mg Gewebe aus dem dermalen 
Bereich, wo Leishmanien zu erwarten sind, entnommen. 
Die DNA wurde mit einem Kit (DNeasy™ tissue Kit, 
Qiagen, Basel, Schweiz) nach Protokoll des Herstel-
lers aufbereitet. Anschliessend wurde mittels zweier 
PCRs nach DNA von Altwelt-Leishmanien (Piarroux et 
al., 1995), beziehungsweise von L. siamensis (Müller et 
al., 2009) gesucht. 

Serologische Untersuchungen

Indirekter Immunfl uoreszenztest (IFAT)

Alle Rinderseren wurden mittels IFAT ausgewertet. Als 
Antigen wurden promastigote L. infantum-Organismen 
aus institutseigener Kultur verwendet. Als positive Kon-
trolle wurde das Serum der Leishmania-positiven Kuh 
vom Mai 2009 verwendet (Tier Nr. 1.1, Tab. 1). Als ne-
gative Kontrollprobe diente das Serum einer arbiträr 
selektionierten gesunden Kuh vom Betrieb B. Die Kon-
trollseren (Verdünnung 1:40) und die mit einer phos-
phatgepufferten physiologischen Kochsalzlösung (PBS, 
pH 7.4) verdünnten Testseren (Verdünnungsreihe 1:40, 
1:80, 1:160, 1:320) wurden auf die gefensterten Objekt-
träger aufgetragen und anschliessend 30 min bei 37 °C 
inkubiert. Nach dreimaligem Waschen mit PBS wurden 
die Objektträger mit einem Fluoreszein-markierten se-
kundären Antikörper in der Verdünnung 1:200 (rabbit-
anti-bovine IgG-FITC, Sigma F7887) beschichtet und 
für weitere 30 min inkubiert und anschliessend erneut 
dreimal mit PBS gewaschen. Die getrockneten Objekt-
träger wurden mit Fluoprep (BioMerieux 75521) einge-
deckt. Die Beurteilung der Reaktion erfolgte unter einem 
Fluoreszenzmikroskop (Leitz Laborlux S) bei 400-facher 
Vergrösserung. Als positive Reaktion wurde eine deut-
liche, apfelgrüne Fluoreszenz der Leishmanien bei einer 
Serumverdünnung von ≥ 1:80 defi niert. Als negativ wur-
de gewertet, wenn keine erkennbare Fluoreszenz auftrat, 
beziehungsweise die Leishmanien nur als braunrötliche 

Umrisse erkennbar waren. Als «out-group» Negativ-
Kontrollen wurden aus der institutseigenen Serumbank 
blind 35 Rinderblutproben aus 19 verschiedenen Betrie-
ben ausgewählt und mitanalysiert.

ELISA-Test

Die Blutproben der 3 Hunde, der 2 Pferde und der 6 Zie-
gen (alle Betrieb A) wurden mit dem institutseigenen, 
(primär für Hunde) validierten ELISA (Enzyme-linked 
Immunosorbent Assay) auf anti-Leishmania-Antikörper 
geprüft (Mettler et al., 2005). Als Antigen diente Roh-
proteinextrakt aus kultivierten L. infantum-Proma-
stigoten (Gottstein et al., 1988). Positive und negative 
Kontrollseren, sowie die Tierart-spezifi schen Konjugate 
wurden aus der Routineserologie übernommen. Da bei 
der Ziege kein positives Kontrollserum zur Verfügung 
stand, musste der Test arbiträr abgelesen werden. Als 
«seropositiv» wären Reaktionen mit einem Absorpti-
onswert grösser als der Mittelwert plus 3 Standardabwei-
chungen der «negativen» Seren taxiert worden. 

Autopsie

Im Dezember 2010 musste die im Frühjahr 2009 an 
Leishmaniose erkrankte Kuh wegen eines Geburtst-
raumas euthanasiert werden, und anschliessend wurde 
das Tier am Institut seziert. Es wurden dabei Gewebe-
proben (Leber, Milz, Knochenmark, Lymphknoten) für 
die histologische Untersuchung, die in vitro-Kultivierung 
sowie für die PCR entnommen. 

Ergebnisse

Untersuchungen der Hautbiopsien

Die histopathologischen Diagnosen sowie die klinischen 
Angaben der von den Tierärzten erhaltenen 12 Haut-
biopsien sind in der Tabelle 2 festgehalten. In keinem 
einzigen Fall konnten histopathologisch direkt Leishma-
nien nachgewiesen werden. Im Bioptat der verdächtigen 
Kuh aus dem Betrieb A (Tier Nr. 2.10, Tab. 2) war das 
Entzündungsbild vergleichbar mit dem der Kuh mit ku-
taner Leishmaniose von 2009. Klinisch wurden multiple 
Ulzera von 1 – 2 cm Durchmesser am kaudalen Euteran-
satz beobachtet. Unter der ulzerierten Epidermis war 
das dermale Gewebe nodulär bis diffus von massenhaft 
Eosinophilen und Makrophagen infi ltriert; zusätzlich 
war eine Fibroblastenproliferation und Neovaskulari-
sation erkennbar. Am häufi gsten (in 8 der 12 Fälle) lag 
eine bakterielle Follikulitis, Furunkulose und eine Pyo-
dermie vor, oft chronisch aktiv mit Vernarbungen. Meist 
traten diese Hautveränderungen am Hals, im Schulter-
bereich (Abb. 3) und am Nacken auf. In zwei Fällen war 
das proximale Euter und der Innenschenkel mitbetroffen 
(Abb. 4). Klinisch äusserten sich die Hautveränderungen 
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durch disseminierte, 1 – 2 cm grosse Knoten, die oft ul-
zeriert und mit blutigen oder serozellulären Krusten 
bedeckt oder mit Eiter gefüllt waren. Da primär nach 
Leishmanien gesucht wurde, wird auf eine nähere Be-
schreibung der übrigen Fälle verzichtet (Tab. 2). Auch die 
PCR-Untersuchungen sowohl auf Altwelt-Leishmanien 
wie auch auf L. siamensis ergaben in sämtlichen Biopsie-
proben inklusive dem verdächtigen Tier aus dem Betrieb 
A ein negatives Resultat.

Serologische Untersuchungen

Indirekter Immunfl uoreszenztest (IFAT)

Betrieb A: Die Ergebnisse der serologischen Untersu-
chungen mittels IFAT sind in Tabelle 1 ersichtlich. Die 
eingangs der Publikation beschriebene Kuh mit kutaner 
Leishmaniose (Nr. 1.1) zeigte während der Phase kli-
nischer Symptome im Frühjahr 2009 einen sehr hohen 
Antikörper-Titer von 1:400 (Lobsiger et al., 2009). Die 
Werte einer parallelen Untersuchung am Institut für 
Parasitologie der Universität Bern betrugen 1:320 be-
ziehungsweise 1:640. Im Frühjahr 2009 wurde der ganze 
Bestand serologisch untersucht, wobei bei einer weiteren 
Kuh (Tier Nr. 1.2) ein Titer von 1:80 gemessen wurde 
(erster positiver Titerwert; der Grenzwert wurde von uns 
arbiträr auf 1:80 gesetzt), ohne dass klinische Erschei-
nungen festgestellt wurden. Die übrigen Tiere zeigten mit 
einem Titer ≤ 1:40 negative Befunde. Vier Monate später 
wurden nur Tier Nr. 1.1 und ihr zweimonatiges Kalb un-
tersucht. Hierbei wies das Tier Nr. 1.1 einen deutlichen 
Titerabfall auf 1:80 auf. Dieses Niveau hielt sich an-
schliessend konstant über ein Jahr lang (letzte Messung 

Tabelle 1: Gemessene Antikörper-Titer der Kühe aus dem Bestand A im Verlauf von 16 Monaten und die PCR Ergebnisse aus 
den Hautläsionen. Tier Nr. 1.1. ist das im Frühjahr 2009 an Leishmaniose erkrankte Tier.

Tier Nr. IFAT Titer
Mai 2009 

IFAT Titer
Sept. 2009

IFAT Titer
Sept. 2010 Bemerkung PCR

L. siamensis

1.1
1:320/1:640
positiv

1:80
schwach pos.

1:80
schwach positiv

Mai 2009 disseminierte 
Ulzera und Knoten

Positiv (98 % Übereinstimmung)

1.2
1:80
schwach positiv

1:80
schwach positiv

September 2010
Ulzera am Euter

negativ

1.3 < 1:40 negativ < 1:40 negativ

1.4 < 1:40 negativ < 1:40 negativ

1.5 < 1:40 negativ < 1:40 negativ

1.6 < 1:40 negativ < 1:40 negativ

1.7 negativ Kalb von Kuh Nr. 1

1.8 < 1:40 negativ *

1.9 1:40 negativ *

1.10 1:40 negativ *

1.11 1:40 negativ *

* Tiere zwischenzeitlich geschlachtet, nicht geprüft 

Abbildung 3: Disseminierte Follikulitis an Hals und Schulter.

Abbildung 4: Innenschenkel-Euterdermatitis.
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September 2010). Die Hautläsionen verschwanden nach 
dem Abkalben im Juli 2009 nach und nach, bei einem 
Betriebsbesuch im September 2010 erschien das Tier bis 

auf einzelne Leckspuren an den Carpi vollständig abge-
heilt und das Haar war nachgewachsen (Abb. 5a und 5b). 
Am Flotzmaulrand blieben einzelne umschriebene un-

Tabelle 2: Histopathologische Diagnosen der eingesandten Proben sowie anamnestische Angaben und Klinik. Tier 2.10 ist mit 
dem Tier 1.2 in Tabelle 1 identisch und stammt aus dem Betrieb A.

Rind- Nr. 
Datum

Läsionen 
makroskopisch

Lokalisation 
und Klinik

Histopathologische 
Diagnose Bemerkungen

2.1 
05. 2010

Grossfl ächige, z. T. blutende, 
z. T. nässende Hautläsionen 
mit Krusten

Schulter, 
Schwanzansatz, 
Oberschenkel 

Ausgedehnte und tiefe Pyoder-
mie, eitrige Follikulitis und Fu-
runkulose. Bakterielle Infektion 
(Staphylokokken?). 

Komplette Abheilung nach 
Waschungen mit Betadine 
und 4 Tagen Penicillin/Strepto-
mycin i. m.

2.2 
05.2010

Disseminierte Ulzera 
und Knoten

Vorderbrust, 
Thorax bilateral, 
Lendengegend, 
mit Juckreiz

subakute bis chronische, peri-
vaskuläre Dermatitis; eine ekto-
parasitäre und/oder allergische 
Ursache (Insektenstiche) wird 
vermutet. 

Mit Penicillin/Streptomycin 
und Jodsalbe ohne Erfolg 
behandelt

2.3 
05. 2010

Vereinzelte Ulzera und Knoten Unterschenkel, 
Unterbauch,
Vorderbrust; 
abends ausgeprägter 

Noduläre Nekrobiose mit 
Epidermisnekrose; Ursache 
unklar, Verdacht auf Insekten-
bissallergie. 

Gelegentlich beim Pferd: 
Ursache oft unbekannt, eine 
allerg. Reaktion auf Culicoides 
wird beschrieben. 

2.4 
05.2010

Auf 10x15cm blutige Krusten, 
z. T. nässend und eitrig, Haut 
verdickt,

Nacken, Ohransatz, 
peri orbital, 
Bug-lymphknoten vergr.; 
Hochgr. Juckreiz

Tiefe chron.-aktive, fokal eitrige 
Dermatitis und eitrige Follikuli-
tis. Wahrsch. primär allergisches 
oder ektoparasitäres Problem 
mit sekundär bakterieller Infek-
tion (infolge des Kratzen und 
Scheuerns). 

Penicillin/Streptomycin & 
Dexamethason; 1 Tag später 
plus Doramectin. Abheilung 
innert einem Monat.

2.5
06.2010

Fokal-disseminierte ulzerative 
Hautläsionen

Gliedmassen, Thorax 
seitlich und Lendengegend; 
kein Juckreiz

Chron.-aktive, fokal pustulöse 
Dermatitis, herdförmig fi brosie-
rend (Vernarbungen). Trauma, 
z. T. im Abheilstadium. 

Hornstösse und Stürze mit 
Hautabschürfungen vermutet.

2.6 
06. 2010

Flächenhafte massive 
Hyper keratose und Haut-
verdickungen, reptilienartig 
aussehende Haut

Hals, Unterlippe, Euter, 
Zitzenbasis, Schwanzansatz 
und Vordergliedmassen

Pustulöse Dermatitis, chronisch 
aktive und z. T. fi brosierende 
Pyodermie, eitrige Follikulitis 
und Furunkulose. Granuloma-
töse Vaskulitis? 

Seltene Hautform von BKF, 
mit sekundär ausgedehnter 
bakterieller Infektion.
PCR BKF: positiv à Euthanansie

2.7 
07.2010
(Abb. 3)

Multiple Knoten 0.5 – 1cm 
gross, Hyperkeratose, kein 
Juckreiz.

Hals, Schulter Chronische fi brosierende 
Pyodermie, eitrige Follikulitis. 

Mit Eprinomectin Pour-on 
ohne Erfolg therapiert; später 
Spontanheilung

2.8 
07. 2010

Hautverdickungen und 
Oedeme

? Eitrige Follikulitis, Pyodermie 

2.9 
08. 2010

Flächenhafte nässende und 
ulzerierende Hautverän-
derungen, Eiteraustritt aus 
Knoten. 

Hals und Schulter dorsal Pustulöse Dermatitis, tiefe 
Furunkulose, eitrige Follikulitis, 
ausgedehnte chronisch aktive 
Pyodermie; bakterielle Infektion 

Tetrazyklin-Spray, allmähliche 
Abheilung 

2.10 
09.2010

3 rundliche ulzerierende und 
exsudative Knoten 1 – 2 cm 
gross 

Euteransatz kaudal Herdförmig ulzerierende und 
tiefreichende granulomatöse und 
eosinophile Dermatitis, histo-
pathologisch keine Leishmanien 
erkennbar; Euter- Innenschen-
keldermatitis

Im selben Bestand vor einem 
Jahr wurde bei einer Kuh 
Hautleishmaniose diagnos-
tiziert 

2.11
11.2010
(Abb. 4),

Multiple ulzerierende Knoten 
und Pusteln, offene Wunde am 
Euteransatz kaudal

Kopf, ums Flotzmaul, Hals, 
Vgl proximal, Euter

Perivaskuläre Dermatitis, 
gemischtzellig mit vielen Eosino-
philen, Euter-Innenschenkelder-
matitis Furunkeln (Hals)

Verdacht Insektenbisse mit sek. 
bakterieller Infektion. 

2.12
11.2010

Ulzera und eitrige Knoten Oberschenkel innenseitig 
und Euter proximal

Abszedierende Dermatitis/Fu-
runkulose, bakterielle Infektion, 
Euter-Innenschenkel-dermatitis 
(Staphylokokken?) 

Penicillin/Streptomycin und 
Dimethylsulfoxid Salbe, 
langsame Abheilung und 
Entleerung von Eiter
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pigmentierte rosa Hautstellen mit Alopezie zurück. Ihr 
Kalb blieb gesund und die Serologie (IFAT) des Kalbes 
blieb negativ. Im September 2010 wurde der gesamte Be-
trieb erneut serologisch geprüft. Die Kuh Nr. 1.2 zeigte 
weiterhin einen niedrigen Titer von 1:80, jedoch wurden 
zugleich ulzerative Läsionen am proximalen Euter fest-
gestellt. Wie oben beschrieben, ergab die PCR-Untersu-
chung ein negatives Resultat auf Leishmania. 

Betrieb B: Von den 21 untersuchten Milchkühen wurden 
19 Tiere mit einem Antikörper-Titer ≤ 1:40 negativ ge-
wertet, ein einzelnes Tier zeigte einen schwachen Titer 
von 1:80 und ein weiteres Tier wies einen Titer von 1:160 

auf, welchen wir ebenfalls als schwach positiv werteten. 
Beide Kühe waren ohne klinische Auffälligkeiten. 

Kontrollproben: Sämtliche 35 Blutproben aus der instituts-
eigenen Serumbank wurden entweder negativ oder mit 
einem Antikörpertiter von höchstens 1:40 getestet und 
somit als negativ befunden. 

ELISA-Test

Die beiden Pferde, die Hunde sowie die 6 Ziegen aus dem 
Betrieb A sowie der Hofhund aus dem Betrieb B lieferten 
alle negative Ergebnisse.

Abbildung 5: a) Rind mit kutaner Leishmaniose (Mai 2009). b) Gleiches Tier im September 2010: Die Hautläsionen sind 
abgeheilt und die Haare nachgewachsen.

a b
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Autopsie und Untersuchung der Gewebeproben 

Die euthanasierte Leishmania-positive Kuh (Tier Nr. 1.1) 
war sehr gut genährt, Lymphknoten und Milz waren von 
normaler Grösse und ohne makroskopische Verände-
rungen. Infolge postmortaler Autolyse war eine genaue hi-
stologische Untersuchung der Gewebeproben leider nicht 
mehr möglich. In einem einzelnen subkutanen Lymph-
knoten konnte mittels PCR L. siamensis-DNA nachge-
wiesen werden. Auf eine Sequenzierung wurde aufgrund 
der geringen amplifi zierten DNA-Menge verzichtet. Ver-
suche, den Erreger mittels in vitro-Kultivierung zu züch-
ten (NNN-Medium mit oder ohne Urinzugabe; Iqbal et 
al., 2006), scheiterten bei allen untersuchten Gewebspro-
ben, einschliesslich des PCR-positiven Lymphknotens.

Diskussion

Im Rahmen der vorliegenden Arbeit konnte in der 
Schweiz kein weiterer Fall der durch die L.siamensis-
ähnliche Art verursachten Hauterkrankung beim Pferd 
und Rind dokumentiert werden. Das Phänomen scheint 
daher sporadischer Natur zu sein, und die Epidemiolo-
gie sowie die Pathogenese bleiben in vielen Bereichen 
unklar. Soweit rückverfolgbar, sind sowohl bei der er-
krankten Kuh (Lobsiger et al., 2010) als auch bei den 
Pferden (Müller et al., 2009) die klinischen Zeichen 
spontan verschwunden. Die Kuh und eines der befal-
lenen Pferde in der Schweiz waren zum Zeitpunkt der 
Erkrankung trächtig. Bei beiden Tieren verschwan-
den die Hautläsionen nach der Geburt graduell, was 
auf einen starken Einfl uss der allgemeinen Immunlage 
auf den Krankheitsverlauf hinweisen könnte. Da die 
Leishmania-positive Kuh in der Schweiz geboren wurde 
und zeitlebens in ihrer angestammten Region verblieb, 
muss der Parasit entweder punktuell eingeschleppt wor-
den sein, oder er existierte schon länger als nicht- oder 
schwach pathogener Organismus in Mitteleuropa. An-
ders als bei der konventionellen L. infantum-Leishmani-
ose des Hundes zeigte keines der Tiere (Pferde und Kuh) 
Allgemeinstörungen. Die Leishmaniose schien sich so-
mit ausschliesslich auf die Haut zu beschränken. Bei der 
Leishmania-positiven Kuh haben wir nach Erkrankung 
einen Antikörperabfall von 1:400 auf 1:80 innerhalb von 
4 Monaten festgestellt, und der Titer blieb auch ein Jahr 
später auf diesem niedrigen Niveau. Im selben Betrieb 
wurde bei einer weiteren Kuh ein Titer von 1:80 und 
im benachbarten Stall bei 2 Kühen Titer von 1:80 bzw. 
1:160 gemessen. Eine mögliche Erklärung dafür ist, dass 
die Tiere Kontakt mit Leishmanien hatten, jedoch kli-
nisch unauffällig blieben. Es ist jedoch anzumerken, dass 
der von uns festgesetzte Grenztiter relativ arbiträr auf 
der Erfahrung mit wenigen negativen Tieren sowie nur 
einem ätiologisch abgesicherten positiven Tier beruhte. 
Demzufolge sind unsere serologischen Ergebnisse mit 
Vorsicht zu interpretieren. 

Wie diese Leishmanien bei Pferd und Kuh übertragen 
werden, bleibt nach wie vor ungeklärt. Für L. infantum 
sind im Mittelmeerraum Phlebotomen die wichtigsten 
Vektoren. Dass das Verbreitungsgebiet dieser Insekten 
nicht auf mediterrane Regionen beschränkt ist, konnte 
in grossangelegten Studien gezeigt werden: Weit nördlich 
der Alpen in Deutschland wurden Phlebotomen nach-
gewiesen, darunter Ph. perniciosus, welcher als gesicher-
ter Überträger von L. infantum gilt (Naucke, 2007). Auf 
Grund der möglicherweise langen Inkubationszeit, beim 
Hund beträgt diese mehrere Monate bis Jahre (Eckert 
et al., 2008), müssen die Überträgerinsekten aber nicht 
zwingend gleichzeitig mit den klinischen Symptomen 
der Tiere auffi ndbar sein. Auch sind wir nicht sicher, dass 
Phlebotomen die Überträger sind, zumal es sich um eine 
bisher nicht beschriebene Leishmanienart handelt. 
Die Schwierigkeiten, den Erreger mittels klassischer in vi-
tro-Kultivierung zu züchten, haben sich bei der weiteren 
Untersuchung der sezierten Kuh gezeigt. In der früheren 
Untersuchung (Lobsiger et al., 2009) wurde dieses Schei-
tern womöglich auf eine massive Kontamination der 
Kulturen mittels Bakterien und Pilze zurückgeführt, die 
ex vivo Probenentnahme konnte damals nicht unter op-
timalen aseptischen Bedingungen durchgeführt werden. 
Bei den vorliegenden Untersuchungen waren die Bedin-
gungen nach Nekropsie besser und die Kontamination 
dementsprechend auch viel geringer. Es stellt sich nun die 
Frage, ob das für klassische Alt- und Neuwelt-Leishmania-
Arten (welche durch Phlebotomen übertragen werden) 
geeignete Medium auch für die vorliegende Leishmania-
Art grundsätzlich funktionieren würde. Diese Frage stellt 
sich auch im Zusammenhang mit dem/den bisher völlig 
unbekannten Vektoren. In einer kürzlich erschienenen 
Übersichtsarbeit von Dantas-Torres (2011) wurde disku-
tiert, ob ausser Phlebotomen nicht auch Zecken als Vek-
toren für Leishmania-Parasiten in Frage kommen. Auch 
wenn dies für klassische Leishmania-Arten eher unwahr-
scheinlich ist, könnten doch neue beziehungsweise unbe-
kannte Leishmanien alternative Vektoren verwenden. In 
einem solchen Fall müsste aber das zur Kultivierung von 
promastigoten Stadien eingesetzte Medium der Physiolo-
gie dieser Vektoren angepasst werden.
Eine Leishmaniose kann bei einer Kuh oder beim Pferd 
nicht bloss aufgrund des klinischen Bildes diagnosti-
ziert werden. Wichtig zur Abklärung sind neben einer 
umfassenden Anamnese histopathologische und mole-
kularbiologische Untersuchungen. In der vorliegenden 
Arbeit sind einige mögliche, nicht abschliessende Diffe-
renzialdiagnosen aus dem eingesandten Material aufge-
zeigt worden. Follikulitis und Furunkulose waren in un-
serem Untersuchungsmaterial am häufi gsten vertreten. 
Generell sind es jedoch seltene Hautläsionen, die durch 
Staphylococcus aureus oder, weniger häufi g, S. hyicus 
verursacht werden. Prädisponierende Faktoren für diese 
Infektionen sind Feuchtigkeit, warme Umgebungstem-
peratur oder Traumata. Die Hauteffl oreszenzen wer-
den am häufi gsten am Rumpf, Perineum, Schwanz, 
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La leishmaniose cutanée bovine se répand–elle 
en Suisse?

Suite au premier diagnostique de leishmaniose chez 
une vache posé en Suisse en avril 2009, le présent tra-
vail avait pour but d'éclaircir la présence potentielle 
de leishmaniose bovine. D'autres animaux provenant 
de l'exploitation touchée ainsi que des exploitations 
laitières voisines ont été examinées. En outre, les 
vétérinaires praticiens ont été priés de faire parvenir 
des biopsies de peau des cas suspects. Sur 12 échan-
tillons les examens quant à Leishmania ont données 
des résultats négatifs. L'apparition de cette parasitose 
semble donc extrêmement rare en Suisse. En conclu-
sion, on discute quelques diagnostique différentiels. 

Vi è propagazione di leishmaniosi cutanea 
bovina in Svizzera? 

Sulla base di un caso diagnosticato di leishmaniosi 
nell'aprile 2009 in un bovino in Svizzera, si è deciso 
di fare questo studio, con lo scopo di condurre dei 
chiarimenti descrittivi sull'esistenza potenziale della 
leishmaniosi nei bovini. Nell'azienda in questione così 
come nelle aziende lattiere  vicine sono stati esamina-
ti altri bovini. È stato inoltre richiesto ai veterinari di 
inviare biopsie cutanee nei casi sospetti. Dalle analisi, 
i 12 campioni inviati sono risultati tutti negativi alla 
Leishmania. La comparsa di questa parassitosi risulta 
quindi essere molto rara in Svizzera. Alla fi ne sono sta-
te discusse alcune diagnosi differenziate.

distale Gliedmassen, Nacken und Gesicht vorgefunden 
(Scott, 2007). Zitzen- und Euterverletzungen sind häu-
fi g auf mangelnde Klauenpfl ege oder Aufstallungsfehler 
zurückzuführen. Traumata an den Gliedmassen sind oft 
durch Stacheldraht oder schadhafte Stalleinrichtungen 
verursacht (Methling et al, 2004). Euter-Schenkelläsi-
onen können durch Reibung an der Schenkelinnenseite 
vor allem bei Kühen mit prall gefülltem, grossem Euter 
beobachtet werden. Zusätzliche Faktoren wie Feuch-
tigkeit, mangelnde Stallhygiene und Wärme können 
die Symptome verschlimmern (Methling et al., 2004; 
Avenarius et al., 2009). Die Leishmaniose bei Kuh und 
Pferd tritt bei uns nur sporadisch mit sehr geringer Aus-
breitungstendenz in Erscheinung. Da es sich um eine 

Zoonose handeln könnte, sind jedoch weitere Untersu-
chungen angezeigt. 
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